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OPEN EAR Mein Drink fürs Open Air…

Felicitas Zurbriggen
Saas-Fee
«Mein absolutes Lieblingsge-
tränk ist Bacardi Cola. Cola und
Bacardi ist eine sehr harmoni-
sche Kombination und passt ein-
fach perfekt zusammen. Ausser-
dem erfrischt es Körper und
Geist. Ein positiver Nebeneffekt
an diesem Getränk ist zudem
der hohe Zucker gehalt. Da-
durch wird man nicht so schnell
müde und kann auch noch bis in
die frühen Morgenstunden wei-
terfeiern. Leider ist der Drink
hier an den meisten Bars nicht
wirklich billig und würde mein
Budget doch ziemlich belasten.
Trotzdem werde ich mir den ei-
nen oder anderen gönnen.»

Andrea Kurmann
Agarn
«Mein Favorit ist Tequila. Das er-
innert mich an Mexikaner: Klein
aber oho (lacht). Nein, im Ernst:
Trinkt man Tequila, fühlt man
sich sofort in eine angenehme
Ferienstimmung versetzt. Das
Getränk löst Fernweh aus. Da
sehnt man sich beim Trinken in
ferne Länder und kommt ins
Träumen. Ein Vorteil des Drinks
ist natürlich, dass man ihn in Ge-
sellschaft trinkt. Und mit einem
Schwupps ist er weg. Da wird so-
gar das Open Air Gampel zu Me-
xiko und überall sieht man
plötzlich Sombreros. Die Stim-
mung steigt, und die «Mexika-
ner»-Party kennt kein Ende...»    

Chantal Fussen
Agarn
«Ich mag Jägermeister. Das ist
vielleicht aussergewöhnlich,
denn viele hassen dieses Ge-
tränk. Aber der Geschmack ist
urchig und wild. Zudem erin-
nert er mich an uns Walliser,
denn wir sind auch urchig und
wild und immer für ein Fest zu
haben. Deshalb passt Jägermeis-
ter gut zu mir. Mit Jägermeister
ist man ausserdem sehr flexi-
bel, da man ihn mit vielen Sa-
chen mixen kann. Doch eigent-
lich spielt das Mischgetränk kei-
ne Rolle, da der Geschmack
sehr dominant ist. Am besten
trinkt man ihn also einfach nur
pur (lacht).»

NACHGEFRAGT

«Die Nervosität
war riesig»

Die Oberwalliser Band
Scutluck erfüllt sich mit
dem Auftritt am Open Air
Gampel einen Jugend-
traum.

Peter Steffen, was bedeutet
der Auftritt am Open Air
Gampel für die Band ? 
«Dass wir am Open Air Gampel
auftreten dürfen, ist sicher der
Höhepunkt unserer bisherigen
Bandgeschichte. Die Vorfreude
ist bei allen Bandmitgliedern
riesig. Bis vor Kurzem hatten
wir unseren Bandraum in Nie-
dergampel, nur wenige Meter
von hier entfernt. Zudem besu-
chen wir alle seit Jahren dieses
Festival. Wir hätten uns nie er-
träumen können, dass wir eines
Tages selber hier in Gampel auf
der Bühne stehen.»

Wie sieht es mit dem Lam-
penfieber aus?
«Noch gestern nahmen wir das
Ganze ziemlich gelassen. Am
Morgen waren wir dann aber
schon alle ziemlich nervös.
Kurz vor dem Auftritt steigt die
Anspannung dann nochmals
ins Unermessliche. Nach dem
ersten gespielten Ton auf der
Bühne war die Nervosität aber
wie weggeblasen und wir konn-
ten den Auftritt zusammen mit
den Zuschauern einfach nur ge-
niessen.»

Wie lange habt ihr euch auf
dieses Konzert vorbereitet?
«Die Vorbereitungen laufen
schon seit Anfang Jahr. Trotz-
dem mussten wir heute ein biss-
chen improvisieren: Unser
Schlagzeuger musste sich kurz-
fristig einer Operation unterzie-
hen und liegt jetzt noch im Spi-
tal. Wir haben jedoch schnell ei-
nen Ersatzmann gefunden, der
unsere Lieder kennt und uns
glücklicherweise aushelfen
konnte.»

Was erleben die Zuschauer
bei einem Auftritt von
euch?
«Wir bieten den Zuschauern
Musik, die nicht alltäglich ist.
Unser Mix zwischen Ska, Punk
und Jazzmusik ist sehr vielfäl-
tig. Durch die verschiedenen
Stilrichtungen sprechen wir
auch viele Geschmäcker an.
Hinter unserer Musik steckt
auch viel Herzblut. Alle Band-
mitglieder sind mit vollem Ein-
satz dabei und geben auf der
Bühne immer alles.» 

Interview: tsc

Premiere. Peter Ste!en, Gitar-
rist und Sänger von Scutluck.
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Mögen
die Spiele…
In journalistischer Mission un-
terwegs, muss ich mir schon
morgens um neun Uhr im
 rappelvollen Shuttle-Bus den
Unterschied zwischen einem
«Kaffi Lutz» und einem
«Schnaps-Kaffee» von einem
Luzerner Festivalgänger er -
klären lassen. Um eine bedeu-
tende Lektion in punkto Alko-
holika gescheiter, laufe ich
 anschliessend durch den Zelt-
platz. Typen mit rotgebrann-
ten Bierwampen messen sich
beim Zerdrücken von Bier -
dosen, Girls in Hotpants ver-
suchen sich beim Weitwurf
mit den zerdrückten Dosen,
während sie die bierwampi-
gen Typen mit Wasserpistolen
bespritzen – je dümmlicher
die Idee desto besser. Irgend-
wie – so scheint mir – wird
auf dem Zeltplatz in Gampel
ein inoffizieller Wettbewerb
durchgeführt. So blöd…  
Ob ich bis am Sonntag wohl
gewinnen werde?

Franco Arnold

Melanie Schmidhalter
Glis
«Am liebsten trinke ich Bier. Bei
dieser Hitze geht nichts über
ein kühles, frisches Blonde 25.
Trinkt man härteren Alkohol
bei diesen Temperaturen,
macht plötzlich der Kreislauf
schlapp. Vorsicht ist also gebo-
ten. Da muss man seinen Ge-
tränkehaushalt im Griff haben.
Wasser ist deshalb wichtig. Im-
mer genügend Mineral trinken,
sonst geht man unter… Geht
die Sonne unter, wirds kühler
und angenehmer. Dann kann
man umsteigen und sich auch
mal einen Whiskey gönnen. Die
Auswahl an Getränken hier am
Festival ist der Wahnsinn.»

Open Air Gampel | 17400 Besucher genossen die härteren Klänge am ersten Festivaltag

Harte Riffs zum Auftakt
GAMPEL | Sehr viel Stadion-
Rock – der zusehends
härter wurde.

Alljährlich lockt das Open Air
Gampel mit einem ansehnli-
chen Programm. Auch dieses
Jahr versprachen Headliner wie
Tenicious D, XAVAS und Billy
Talent einiges. Letztere konn-
ten die Erwartungen gestern
Abend halten. Die Punkrocker
aus Kanada waren nicht zum
ersten Mal Gast in Gampel, und
jedes Mal wussten sie ihr Publi-
kum zu überzeugen.

Breite Spannweite
Viel wurde im Voraus über das
Line-Up des Gampjer Open Air
diskutiert, vielfach die fehlende
musikalische Linie kritisiert.
Tatsächlich gestaltete sich auch
am ersten Festivaltag das Pro-
gramm äusserst vielseitig. Doch
diese mangelnde Linie kann
auch als facettenreich umge-
münzt werden, was wohl eben-
falls ein Plus für das Festival ist.

Bei bestem Wetter eröff-
nete die Schweizer Singer/Song -
writerin Lina Button das Open
Air Gampel 2013. Die noch et-
was spärlich anwesenden Zu-
schauer genossen den Auftritt,
ihre eingängliche Stimme.

Der erste grosse Publi-
kumsaufmarsch bewirkte die
einheimische Band Scutluck.
Die Oberwalliser Truppe genoss
quasi ein Heimspiel, trotz an-
fänglicher Probleme in der
Technik. Der Stimmung im Pu-
blikum tat dies indes keinen Ab-
bruch. Das bewährte Mittel ei-
nes regionalen Opening-Acts
zog auch dieses Jahr.

Immer härter und härter
Im Programm des Eröffnungs-
tages war durchaus eine Ent-
wicklung erkennbar – vor al-
lem in puncto Härte der Gitar-
renriffs. Während der Schwei-
zer Hiphopper Greis trotz
beachtlicher Performance im

Gesamtblick auf das Donners-
tag-Line-Up etwas quer in der
Landschaft stand, wurde das
Programm «immer härter und
härter», wie es ein Festivalbe-
sucher ausdrückte.

Die Punkrocker von «The
Gaslight Anthem» spielten ver-
gleichsweise gemächlich auf,
die unverkennbare, teilweise
etwas zu tief intonierte Stim-
me des Frontsängers machte
den Anfang.

Bedeutend härter ging es
bei den Post-Rockern von «Fu-
neral for a friend» zur Sache. So-
gar erste Circle-Pits – die kreis-

linienförmigen Tanzbewegun-
gen der Massen – zeigten, dass
die Festivalschar in Gampel
wahrlich ein breit gemischtes
Publikum ist.

Biffy Clyro und
Billy Talent
Einen ersten Höhepunkt bilde-
ten anschliessend die Schotten
von Biffy Clyro. Mit harten, di-
rekten Gitarrenriffs und ein-
gängigen Melodien zogen die
bärtigen und tätowierten Jungs
nicht bloss ihre weibliche Zuhö-
rerschaft in den Bann. Ebenso
Billy Talent erwiesen sich als

Publikumsmagnet. Gemäss Oli-
vier Imboden, Medienverant-
wortlicher des Festivals, wur-
den an den Kassen insgesamt
17400 Eintritte verzeichnet.

Obwohl im letzten Jahr
am Donnerstag einige Hundert
Besucher mehr zugegen waren,
zeigte sich Imboden mehr als
zufrieden: «Die ganz grossen
Acts wie Foo Fighters fehlten,
und dennoch kamen fast gleich
viele Leute wie 2012.» Der Don-
nerstag scheint sich langsam
aber sicher zu etablieren, be-
fand Imboden. Doch hat er dies
nicht schon längst?

Mit der Schweizer Pagan-Metal-
Band «Eluveitie» beendete eine
Band der allerhärtesten Gang-
art den ersten Festivaltag. Der
Übergang von Lina Button zu
den Death Metallern verlief
fliessend – und reibungslos.

Keine Zwischenfälle
Wie Imboden sagte, haben sich
am ersten Festivaltag keine nen-
nenswerten Zwischenfälle er-
eignet. Die pralle Sonne und die
Hitze hätten keinem Festivalbe-
sucher zu schaffen gemacht –
von den üblichen Vorfällen mal
abgesehen. fa

Auftakt nach Mass. «Funeral for a fried» animierte zum Headbangen. FOTO WB


